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akzent magazin I thema

Schnitzelbängg singt men uff baseldytsch

Aiduscheene, ai du scheene.

akzent magazin thema

Schnitzelbangg-Gsellschaft (BSG) und 1921 s Schnit-

zelbangg-Comité, bis in die jingschti Zyt non e bar an-

deri. Die maischte verständige sich mit de Wirt iber

däänen iir Byydrägg, und das Gäld goot drno als

Subvention an die ainzelne Bängg.

D Fasnacht hilft em Dialäggt
Drey Daag lang stoot Basel im Zaiche vom

Dialäggt. Zeedel, Schnitzelbängg, Sprich uff de Requisite,

Ladäärneväärs — alles uff baseldytsch. Nadyyrlig

kenne s nit alli glyych guet. Doo haisst s halt drno uff

erne Zeedel Dräppe statt Stäägen oder im ene Bangg

Schrangg statt Kaschte. Oder si hänn Mie bim Schryy-

be, zem Byschpiil mit em i und emYpsilon. Doo kaa s

zue Missverständnis koo, wemme nit waiss, ass nyt

uff hoochdytsch «nichts» haisst und nit «nicht».

D Jury vo de Comités und Gsellschafte beuurdaile d

Bängg no drQualiteet vomVäärs, vomVordraag, Helgen

und vom Goschdym. Mee oder weeniger luege
si au uff dr Dialäggt, bsunders bi de Comité-Bângg,

wo dr Dialäggt-Wisseschafter Dr. Ruedi Suter Basel-

dytsch-Fääler notiert, wo drno de Bängg mitdailt wär-

de. S Comité 2000, das mit em Schnaabelpryys, macht

eTriage fir neyi Bängg, Seminarien und e «Rootsstib-

li», wo au dr Dialäggt e Rolle spiilt. Noonemol en
ander glai Comité veraaschtaltet im Glaine Glingedaal
e Lääsig vo de beschte Zeedel.

S isch nit alles optimal, wo an dr Fasnacht uff
baseldytsch botte wird. Aber s git Spitze-Bängg, wo aim in

Erinnerig blyybe, und Väärs, wo soozuesaagen in d

Basler Literaturgschicht yygeen.

Carl Miville-Seiler
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D Basler Fasnacht isch nit aifach e Goschdymfescht
mit «Jubel,Trubel, Haiterkait» wie däm die Dytsche
saage. Si isch e «kulturelli Laischtig vom ene Grooss-
dail von ere Bivelggerig», wie s mir dr Fridrich Dürrematt

emol gsait het. Doodrzue gheert s Uusspiile, d.h.
s mee oder weeniger gaischtryych Verspotte vo Eraig-
nis und Persoone, wo im vergangene Joor z reede
gää hänn. Das gscheet uff Ladäärne, Requisite, Zeedel

und - ganz bsunders - in de Schnitzelbängg. Das
sinn gsungeni Väärs uff baseldytsch, wie alles, wo an
dr Fasnacht gschwätzt und gschriibe wird, mit Helge,
wo zem Uusspiile vom jeewyylige Sujet byydraage.

DTraditioon vo de Schnitzelbängg goot zrugg uff d

Bänggel- oder Moritaatesänger, wo friener - wo s no
kai Fäärnsee und Radio und weenig Zytige gää het
- an de Kilbenen und Joormäärt mit Väärs und Helgen

iber UngIiggsfä11 und Verbräche brichtet hänn.
Zem Dail isch das als en Aart Froog- und Antwort-
spiil mit em Publikum bedriibe worde; vo doohäär
kunnt dr Bruuch, ass d Lyt bin ere bstimmte Schnitzel-
bangg-Melodie am Schluss vo jeeder Stroophe
mitsinge: «Ai du scheene, ai du scheene, ai du scheene
Schnitzelbängg».

Guet isch e Väärs, wemme lang gaar nit merggt, was
aigetlig s Sujet isch und das drno eerscht am Aend als
Pointe drhäärkunnt. E Byschpiil: 2006 het dr Bangg
Fäärimaa gsunge:

«S Stadtmarketing Basel strängt sich aa.
Me wirbt mit Basler Läggerli, wo me kaa.

Doo hänn s anderi lyychter, die het dr Himmel gschiggt,
hit waiss scho halb Europa, wo Röschenz liggt.»

Dreyehalb Zyyle maint me, s gieng um s Stadtmarketing.

Und in dr letschte halbe Zyyle glepft d Pointe:

dr Stryt zwischen em Bischof Koch und em Pfaa-

rer Sabo.

D Schnitzelbänggler zien am Fasnachts- und Mitt-
wuchoobe vo Baiz zue Baiz und singen au in de
Jurylokaal vo iire Comités und Gsellschaften und an dä-

nen iire Schlusseebe. Die Organisatioone sinn grindet
worde, zem s Schnitzelbanggwääsen in Griff bikoo,
well s friener vyl Ungfraits gää het: verwaarloosti Uff-

dritt, schlächti und zootigi Väärs, leschtigi Bättlerey
in de Baize. 1915 isch die Verainigti Schnitzelbangg-
Gsellschaft (VSGB) grindet worde, 1920 d Basler
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